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1 Einleitung 

Die Sozialphilosophie ist eine spezifisch moderne Teildisziplin der Praktischen Phi-

losophie. Im Gegensatz zur Theoretischen Philosophie, die sich mit den Möglichkei-

ten und Grenzen des Erkennens befasst, thematisiert die Praktische Philosophie das 

menschliche Handeln. Sie versucht einerseits zu verstehen, wie wir gemeinsam han-

deln und uns im Handeln aufeinander beziehen können, und andererseits, was uns 

dabei in normativer Hinsicht zu orientieren vermag. Neben der Sozialphilosophie 

werden in der Regel auch die Ethik, die Politische Philosophie, die Rechtsphiloso-

phie und die Wirtschaftsphilosophie zur Praktischen Philosophie gerechnet. Dabei 

lassen sich die Fragestellungen und Forschungsfelder der Teildisziplinen der Prakti-

schen Philosophie nicht immer scharf voneinander trennen. Während die Ethik eher 

nach Maßstäben fragt, die es uns erlauben, ein moralisch gutes Handeln von einem 

schlechten Handeln zu unterscheiden, untersucht die Politische Philosophie die Pro-

zesse und Institutionen, mittels derer Menschen ihrem Zusammenleben eine ver-

bindliche Form geben bzw. Herrschaftsformen institutionalisieren und legitimieren. 

Die Rechtsphilosophie diskutiert Begründbarkeit, Geltung und gesellschaftliche Be-

deutung von Gesetzen, die Wirtschaftsphilosophie epistemologische, anthropologi-

sche und normative Voraussetzungen der Ökonomie.  

Die Sozialphilosophie schließlich thematisiert in erster Linie die Natur des sozialen 

Bandes bzw. der sozialen Integration selbst: Sie fragt, warum und wie Menschen 

überhaupt in Gesellschaften zusammenleben, in welchen Institutionen sie ihr Zu-

sammenleben organisieren und wie das Verhältnis von Individuum und Gemein-

schaft verstanden werden kann. Dabei stehen basale Formen des Sozialen wie 

Kommunikation, Anerkennung, Macht, Vertrauen oder Tausch ebenso im Zentrum 

wie komplexere gesellschaftliche Systeme und Strukturen.  

Fragen der Ethik spielen für die Sozialphilosophie insofern eine Rolle, als sie Weisen 

des Zusammenlebens in der Regel nicht nur beschreiben, sondern auch bewerten 

möchte. Fast alle Positionen der Sozialphilosophie gehen mit einem Idealbild gelin-

gender Sozialität oder Lebenspraxis bzw. wünschenswerter gesellschaftlicher Zustän-

de einher. Um eine gelingende Sozialität von einer pathologischen unterscheiden zu 

können, benötigt die Sozialphilosophie normative Kriterien, die sie allerdings, und 

das unterscheidet sie von einer Vielzahl ethischer Ansätze, nicht von außen an das 
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Soziale heranträgt, sondern aus diesem selbst abzulesen sucht. Auch die Politische 

Philosophie, die sich mit dem Staat und den Grundlagen seiner Legitimation befasst, 

befindet sich in einer großen Nähe und in permanentem Austausch mit der Sozial-

philosophie. Spätestens seit Hegel wird, wie wir noch sehen werden, das Verhältnis 

von Staat und Zivilgesellschaft zu einem zentralen Thema der Sozialphilosophie. 

Ähnliches gilt für die Rechts- und die Wirtschaftsphilosophie. Recht und Wirtschaft 

haben in der Moderne einen entscheidenden Einfluss auf Formen und Pathologien 

des Sozialen und müssen insofern von der Sozialphilosophie mitberücksichtigt wer-

den. Vor diesem Hintergrund spricht vieles dafür, dass die Sozialphilosophie damit 

diejenige Teildisziplin der Praktischen Philosophie ist, welche die generellsten Fragen 

stellt und das umfangreichste Forschungsfeld bearbeitet.  

Mit ihren Themen und Methoden steht die Sozialphilosophie nicht nur in einer gro-

ßen Nähe zu den anderen Teildisziplinen der Praktischen Philosophie, sondern auch 

zu mehreren empirischen Wissenschaften, insbesondere zur Soziologie und Ethno-

logie. Beide Wissenschaften befassen sich mit den vielfältigen Erscheinungen, Vo-

raussetzungen und Konsequenzen menschlichen Zusammenlebens. Einige der 

Gründerväter der Soziologie wie Auguste Comte, Karl Marx, Émile Durkheim, Max 

Weber oder Georg Simmel gelten zugleich als wichtige Sozialphilosophen. Im Ge-

gensatz zur Sozialphilosophie orientiert sich die Soziologie dabei stärker an empiri-

schen Ergebnissen, die über qualitative (teilnehmende Beobachtung, Interviews…) 

und quantitative Methoden (Fragebögen und deren statistische Auswertung) gewon-

nen werden. Obwohl die Sozialphilosophie keine soziologische Feldforschung be-

treibt, ist sie ebenfalls auf konkrete soziale Erfahrungen derjenigen, die Sozialphilo-

sophie betreiben, wie auf die empirischen Befunde der Soziologie angewiesen. Um-

gekehrt findet sich in der Soziologie eine nicht-empirische Teildisziplin, die in der 

Regel als Allgemeine Soziologie oder Sozialtheorie1 bezeichnet wird und deren Fra-

gestellungen sich mit denen der Sozialphilosophie häufig decken. Insgesamt lässt sich 

festhalten, dass die Soziologie sich nie ganz auf die abstrakteren Fragestellungen der 

Sozialtheorie beschränken kann, sondern ihre Theorien der Gesellschaft und des 

sozialen Wandels aus der – sei es qualitativen, sei es quantitativen – Analyse konkre-

ter gesellschaftlicher Phänomene heraus entwickeln muss; die Sozialphilosophie ist 

demgegenüber methodisch ‚freier’ und muss die Erfahrungen, die ihren Diagnosen 

zugrunde liegen, nicht unbedingt streng empirisch ausweisen.  

                                                 
1  Vgl. Hans Joas/Wolfgang Knöbel, Sozialtheorie. Zwanzig einführende Vorlesungen, Frankfurt/M. 2004. 
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